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Pecopteris elegans Germ., ein namhaftes Stück eines Primärabschnittes, 
stimmt mit einem Exemplare derselben Art, welches unser Museum 
von Wettin besitzt, vollständig überein, sogar darin, dass der Umriss 
der Tertiärabschnitte ausgerandet oder gekerbt erscheint, indem die 
freien Enden der den Rand des Abschnitts erreichenden Nerven vor­
treten. 

Diese drei, die fossile Flora der Kounowaer Schichten wesent­
lich bereichernden Arten sind ebenfalls wichtige Belege dafür, dass 
die betreffende Schichte nicht dem Rothliegenden, sondern den ober­
sten Lagen der Steinkohlenformation einzureihen sei. 

Vorträge. 

J. Gamper. D i l u v i a l e W i r b e l t h i e r r e s t e vom Gahns-
g e b i r g e bei Gloggni tz . 

Von dem Gebirgsdorfe Prigglitz, eine Wegstunde von Gloggnitz 
entfernt, führt ein steiler Fussteig, Langthal genannt, zu den schroffen 
Kalkfelsen des Gahnsgebirges, zur rothen Wand. Von diesem Punkte, 
einem der schönsten landschaftlichen der dortigen Gegend, gelangt 
man in nordöstlicher Richtung über die nächstgelegene grosse Wald­
wiese .durch den sog. langen Forst zur Kaiserwiese. Durch den Klaus­
graben, einen ziemlich schlechten Fahrweg, gelangt man herab zu dem 
Dorfe Gasteil; beiläufig auf dem halben Wege zwischen Kaiserwiese 
und Gasteil wird der Pfad immer enger; schroffe, hohe Felsen bilden 
eine Art Thorweg — die sog. Klause. 

In der Nähe dieses Ortes traf ich im Gerolle einen Kalkblock, 
welcher von einer mehrere Zoll dicken, dünngeschichteten Lage an 
einer Seite überzogen war: über dieselbe lagert sich noch eine dünne, 
aus Calcitkryställchen bestehende Rinde; als ich die dünnplattige 
Schichte mit dem Hammer zerschlug, förderte jeder Schlag einzelne 
Wirbelthierknochen zu Tage; ja, an einzelnen Stellen war eine förm­
liche Knochenbreccie vorhanden. 

Der mit ganz gut erhaltenen Zähnchen bewachsene Kiefer, die 
deutlich erkennbaren Extremitätenknochen beweisen, dass unzweifel­
haft Fledermausknochen vorliegen. An einzelnen Stücken ist deut­
lichst die zellige Structur sichtbar, die hohlen Knochenröhren sind 
mit rothem, eisenreichem Kalk erfüllt. 

Höchst wahrscheinlich bildet dieser Block einen Theil der Innen­
wand einer Spalte oder Höhle, welche man im Kalkgebirge dort so 
häufig trifft, namentlich an der erwähnten rothen Wand, wie an der 
Klause und an noch vielen anderen Punkten; dafür spricht der Ha­
bitus des vorliegenden Gesteines, in welchem diese Knochen einge­
bettet sind. 
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